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Heute will ich Euch erstens einen Vorschlag machen und Euch zweitens um Euren Rat bitten.

Letzte Woche gab es zwei Situationen, die mich beeindruckten und mich seither immer wieder beschäftigen. Die erste war ein Artikel über einen neu gebauten Stall bei der Landwirtschaftlichen Forschungsanstalt in Aulendorf. Stolz meinte der Direktor, der neue Stall mit Robotermelkanlage wäre ein Beispiel dafür, wonach sie in der Landwirtschaft strebten: „Tierwohl, Automatisierung, Digitalisierung!“

Die zweite war ein Besuch bei einem jungen Paar im Nachbardorf. In einem Nebensatz erwähnte und lobte ich den Einsatz der beiden im Bearbeiten ihrer Grundstücke und sah die Augen des jungen Mannes aufleuchten, als er sagte: „Das freut mich, dass Sie das sagen. Meinen Sie nicht auch, dass wir Nebenerwerbslandwirte wichtig sind? Sonst würde unsere Landschaft nochmals ganz anders aussehen.“ 
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Die erste Situation hat mir die beinahe letzte Hoffnung genommen, dass unsere konventionelle Landwirtschaft noch einen substantiell anderen Weg einschlagen wird als den der vollkommenen Industrialisierung und des völligen Auseinanderfallens von Produktion und Natur. Es gibt offenbar keine Alternative mehr zu diesem Denken, die möglicherweise Schönheit und Produktion, Freude und Produktion, Genuss und Produktion auf irgendeine Weise zusammenbringen könnte. Und dieses Auseinanderfallen schließt ja auch die Trennung von landwirtschaftlichen Produzenten und Verbrauchern mit ein. Landwirtschaft als Produktion von Nahrungs- und anderen Rohstoffen! Wenn das Betreiben dieses Modells Böden ruiniert, erfinden wir breitere Reifen, wenn es die Arten ausrottet, ersetzen wir ein Pestizid durch ein anderes und wenn es die letzten Antibiotika wirkungslos macht, zucken wir die Schultern. Es ist zum Verzweifeln! 

Und dagegen dieser junge Bauer, der sich an seiner Arbeit freut und sich darüber bewusst ist, dass Landwirtschaft und Landschaft sehr viel miteinander zu tun haben. Daran habe ich weiter gedacht und mir noch einmal klar gemacht, dass es eben auch so ist, dass die Herstellung von Lebensmitteln etwas mit uns allen zu tun haben muss und dass wir unsere Verantwortung für die Zukunft von Natur und Leben auf der Erde nicht an die Landwirte oder die Landwirtschaftspolitiker delegieren können und von ihnen mehr Rücksicht auf dieses oder jenes verlangen. Das ist eine maßlose Überforderung einer kleinen Gruppe angesichts eines systemischen und gesamtgesellschaftlichen Problems. Solange das grundlegende Entwicklungsbild nicht anders gedacht wird, wird immer nur herum repariert. Ich glaube, wir müssen den Landwirten die Landwirtschaft aus der Hand nehmen – oder besser gesagt, mit ihnen und neben ihnen das Land auf eine neue Art bearbeiten und bewirtschaften. Ich meine, sehr viel mehr von uns müssen Zeit, Kraft und Freude einbringen, um eben diese Entwicklung hin zur Automatisierung der natürlichen Prozesse zu verlangsamen und vielleicht auch einmal umzudrehen. 
So, und nach dieser langen Vorrede komme ich mit meiner Idee, die allerdings noch weiteres Überlegen und gemeinsames Diskutieren braucht. Deshalb schreibe ich in diesem Brief darüber. Ich glaube, es wäre gut und wichtig, auf der Seite der „Verbraucher“ Arbeitszeit und Engagement zur Verfügung zu stellen, um kleineren, nicht durchautomatisierten landwirtschaftlichen Betrieben genau in den Abläufen beizustehen, wo es mit der Produktion auch um die Bewahrung der Natur und um den vorsichtigen Umgang mit Leben geht – z.B. beim Ablesen von Kartoffelkäfern anstatt dem Totspritzen von allem. Wie das im einzelnen und im größeren funktionieren kann, weiß ich noch nicht so richtig, allerdings sehen wir ja im Einsatz von jungen Leuten in ihren freiwilligen ökologischen Jahren und in der solidarischen Landwirtschaft schon tolle Beispiele. 
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Und um nun ganz zurück zu den Baumpatenschaften und Eurem Beitrag bei der Erhaltung der Obstgärten zu kommen, habe ich mir gedacht, wir könnten vielleicht mit Interessierten unter Euch einen ersten Probelauf für zwei Arbeits- und Diskussionstage „Schöpfungsbewahrende Landwirtschaft“ machen. Ganz vorläufig gedacht könnte das so aussehen, dass wir uns als Gruppe am Vormittag für zwei oder drei Stunden mit Themen der Schöpfungsbewahrung oder ganz konkret der Landbewirtschaftung oder des Naturschutzes beschäftigen und am Mittag vielfältige Arbeiten in den Obstgärten anpacken würden. Das könnte dann der Rückschnitt von Feldhecken, das Anstreichen von jungen Obstbäumen mit Kalkfarbe, das Aufhacken der jungen Bäume, das Reparieren und der Neubau von Nistkästen, das Anfertigen von Baumschildern, das Pflanzen von jungen Bäumen … sein. Unsere Aufgabe hier in der Hofgemeinschaft wäre das Planen, Organisieren und Vorbereiten eines solchen Projektes. 
Ich freue mich sehr über jede Art von Rückmeldung von Eurer Seite zu diesem bis jetzt noch ziemlich unfertigen Vorschlag. 

Und fast hätte ich es vergessen: Die Äpfel werden größer und reifer und trotz sehr sporadischem Behang werden wir wohl schon wieder eine, wenn auch nicht sehr große, Ernte haben. Die wollen wir gerne am 16. Oktober einbringen, auch im Rahmen eines Apfelfestes. Seid wie immer herzlich eingeladen. 
Lasst mich Euch auch noch einmal bitten, Euren Patenbeitrag für das Vegetationsjahr 2021/2022 zu überweisen, oder eben eine kurze Rückmeldung zu geben, wenn Ihr aussteigen wollt. Das ist natürlich jederzeit möglich, es wäre nur schön, wenn ich es wissen würde. Einige haben uns ein Lastschriftmandat eingeräumt, da würden wir in der nächsten Woche die Abbuchung vornehmen. Alle anderen, die die Patenschaft aufrecht erhalten wollen, bitte ich, in diesem Zeitraum Ihre Überweisungen auf das Konto der Hofgemeinschaft Guggenhausen e.V. bei der Volksbank Altshausen (DE49 6509 2200 0010 3490 06) zu tätigen. Wir freuen uns sehr über Euren Zuspruch. 
Seid gegrüßt und habt‘s schön, bis bald,
Jochen 
PS.: Ihr findet diesen Brief auch auf der Internetseite www.streuobstgemeinschaft.de.
